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bzw. für Ihre Mitwirkung im Stadtrat und im Kreistag 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

im vergangenen Semester haben wir uns mit modernen Ansätzen zur Gesund-

heitsförderung beschäftigt. Unser gemeinsames gesellschaftliches Verständnis 

und auch der Stand der Wissenschaft ist, dass Gesundheit natürlich zunächst 

Aufgabe jedes einzelnen Bürgers ist. Aber die Gesundheit des/der Einzelnen ist in 

jedem Fall auch eingebettet in vielfältige Settings und Rahmenbedingungen, die 

politisch gestaltet sind und gestaltet werden. Der Sozialstaat Deutschland macht 

hier natürlich viele Vorgaben. Daneben sind aber auch zahlreiche Gesundheitsbe-

dingungen wesentlich von den verschiedenen Ebenen der politischen Mitwirkung 

im Föderalstaat geprägt: Bundes- und Landesebene und eben auch die kom-

munale Ebene.  

Vor diesem Hintergrund bitten wir Sie, uns einige Fragen zu beantworten. Be-

antworten Sie diese Fragen bitte möglichst konkret mit Blick auf Ihre 

Planungen für Initiativen im Stadtrat oder Kreistag. Ihre Antworten würden 

wir dann gerne auch veröffentlichen, ggf. in Kooperation mit der Mainpost. 

Schicken Sie uns Ihre Antworten bitte bis zum 19. Februar 2026 zu. 

Die Fragen beschäftigen sich mit ausgewählten Themenfeldern und sind dement-

sprechend in mehrere Blöcke gegliedert. Zu den Blöcken gibt es häufig einen 

kurzen einleitenden Text: 

1. Frühförderung: Kitas 

2. Schule 

3. Jugendliche 

4. Alte Menschen in Würzburg 
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5. Inklusion – Rehabilitation 

6. Migration 

7. Gesundheitsberichterstattung 

8. Hitze 

 

 

 

Thema 1: Frühförderung in Kitas / Kindergärten 

Frage 1.1:  Was wollen Sie tun, um die Förderung von vorschulischen Kompeten-

zen im mathematischen und sprachlichen Bereich in den Kindergär-

ten/KiTas in und um Würzburg zu verbessern?  

Frage 1.2:  Welche Initiativen planen Sie, um die Förderangebote insbesondere in 

KITAs in sozialen Brennpunkten und mit einem hohen Anteil von Kin-

dern aus sozial schwierigen Verhältnissen und mit Migrationshinter-

grund zu verbessern? 

Frage 1.3:  Wie wollen Sie dem Personalmangel in Kindergärten entgegenwirken?  

 

 

Thema 2: Schule 

Im Bereich Schule sehen wir besonderen Handlungsbedarf in den Bereichen be-

darfsgerechte Förderung, Lehrerweiterbildung und Suizidprävention. Es ist auch 

allgemein bekannt, dass es – in Würzburg, genauso wie bundesweit – deutliche 

Unterschiede sowohl in der (finanziellen) Ausstattung als auch im sozioökono-

mischen Hintergrund der Schüler*innen zwischen Gymnasien sowie Real- und 

Mittelschulen gibt. Insbesondere für Real- und Mittelschulen ergeben sich daraus 

strukturelle Nachteile, obwohl hier häufig ein besonderer pädagogischer Förder-

bedarf besteht, nicht zuletzt, weil sich hier zumeist ein deutlich höherer Anteil 

von Kindern aus sozial benachteiligten Familien und Kindern mit Migrationshinter-

grund findet.  

Frage 2.1:  Welche Möglichkeiten sehen Sie im kommunalen Bereich, die ange-

sprochene Problematik aufzugreifen und zu einer bedarfsgerechten 

Förderung, beispielsweise gerade in Brennpunktschulen; beizutragen? 

Frage 2.2:  Welche Ansätze sehen Sie, um Transparenz in der strukturellen 

Ausstattung der Schulen im Raum Würzburg herzustellen? 

Frage 2.3:  Welche kommunalen Initiativen planen Sie, um Schulen und Lehr-

kräfte im Umgang mit Lern- und Verhaltensstörungen bei Kindern und 

Jugendlichen gezielt zu unterstützen, insbesondere im Hinblick auf die 

frühzeitige Erkennung sowie die angemessene Weitervermittlung be-

troffener Schülerinnen und Schüler? 

Frage 2.4:  Haben Sie konkrete Pläne zur Suizidprävention für Kinder und Ju-

gendliche (und zur Förderung psychischer Gesundheit) zum Beispiel 

an Schulen? 
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Thema 3: Jugendliche: Einsamkeit und Depression 

Frage 3.1: Welche konkreten Wege aus der Einsamkeit gibt es für Jugendliche in 

und um Würzburg und welche Maßnahmen sollten kommunal ergrif-

fen werden, um diese Wege aufzuzeigen bzw. nutzbar zu machen? 

Frage 3.2: Vereine und viele andere Freizeiteinrichtungen verlangen einen mo-

natlichen Mitgliedsbeitrag, wie zum Beispiel Tanzschulen oder Sport-

vereine. Auch konsumorientierte Treffpunkte wie Cafes oder Bars und 

Restaurants werden von Jugendlichen häufig für das Pflegen der so-

zialen Kontakte genutzt.  

Sehen Sie Bedarf bzw. Förderbedarf für sichere Orten ohne Konsum-

zwang, in denen sich Jugendliche vor allem im Winter treffen können. 

Welche konkreten Ideen haben Sie, um solche Räume und Möglich-

keiten für Jugendliche in Würzburg und im Landkreis zu schaffen? 

 

Thema 4: Alte Menschen in und um Würzburg, Stichwort Barrierefreiheit 

Uns ist aufgefallen, dass viele Wege in der Stadt und den Gemeinden im Land-

kreis nicht barrierefrei sind oder unter bestimmten Umständen, wie z.B. Schnee 

und Eis, fast nicht mehr passierbar sind. Außerdem sind Busse überladen und 

kommen unregelmäßig, teilweise muss man länger als 30 Minuten in der Kälte 

oder unter schlimmen Wetterbedingungen warten, bis ein barrierefreier Bus 

kommt (auch wenn dies laut Fahrplan bereits früher der Fall sein sollte). All dies 

ist besonders für ältere Menschen problematisch, eine Einschränkung in ihrem 

Lebensradius und eventuell gefährlich. 

Frage 4.1:  Welche Maßnahmen möchten Sie ergreifen, um diesen Problemen 

entgegenzuwirken?  

Frage 4.2: Wie möchten Sie die Barrierefreiheit in den öffentlichen Verkehrsmit-

teln gewährleisten (Stichwort: Straßenbahnen)? 

Frage 4.3: Wie stehen Sie zu kostenlosem ÖPNV oder (Rentner-)Rufbussen, spe-

ziell im ländlichen Bereich?  

Frage 4.4:  Welche Initiativen planen Sie, um das bei alten Menschen verbreitete 

Problem der sozialen Isolation und Einsamkeit anzugehen? 

 

Thema 5: Inklusion - Rehabilitation 

Nur wenige Schulen in und um Würzburg ermöglichen inklusiven Unterricht, ob-

wohl dies seit Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention 2006 in 

Deutschland für alle Schüler*innen möglich sein sollte. Auch sonst gibt in Sachen 

Barrierefreiheit und Inklusion erheblichen Entwicklungsbedarf. 

Frage 5.1:  Wie werden Schulen unterstützt, die besondere Angebote zur Teilhabe 

und Inklusion bereit halten? Wie soll die Kommune es fördern, dass 

Lehrkräfte ausreichend für inklusiven Unterricht ausgebildet und ent-

lastet werden? 
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Frage 5.2: Wie viele öffentliche Gebäude sind noch nicht barrierefrei und bis 

wann sollen sie es sein? Wie soll und kann sichergestellt werden, dass 

neue Gebäude von Anfang an barrierefrei gestaltet werden? 

Frage 5.3: Welche Bedarfe und welche Aufgaben sehen Sie auf kommunaler 

Ebene, um die berufliche Eingliederung für Menschen mit Schwerbe-

hinderung, einschließlich Menschen mit Intelligenzminderung, zu för-

dern? 

Frage 5.4: Wie soll auf kommunaler Ebene sichergestellt werden, dass neue Re-

gelungen und Angebote so aufbereitet werden, dass auch Menschen 

mit Einschränkung informiert werden? 

Frage 5.5: Welche Strukturen gibt es, um Betroffene regelmäßig und verbindlich 

in politische Entscheidungen einzubeziehen? Wie bewerten Sie das 

gegenwärtige Ausmaß der Mitwirkung von Menschen mit Behinderung 

in Beiräten oder Entscheidungsgremien der Kommune? 

Frage 5.6: Wie bewerten Sie die Umsetzung des gesetzlichen Anspruchs auf Bar-

rierefreiheit im kommunalen Bereich und welchen Entwicklungsbedarf 

sehen Sie? 

Frage 5.7:  Wie bewerten Sie den Umfang und die Art der Unterstützung (Assi-

stenz, Gebärdensprachdolmetschung, leichte Sprache), die in der 

Kommune standardmäßig bereitgestellt wird?  

Frage 5.8:  Sind die Rahmenbedingungen für Menschen mit Behinderung im Frei-

zeitbereich ausreichend vorhanden? Bekommen Menschen mit Ein-

schränkungen finanzielle Vergünstigungen bei Freizeitangeboten? Wie 

sieht es mit Begleitpersonen aus? 

Frage 5.9: Welche Ziele und Vorhaben haben Sie und ihre Liste, um auf kommu-

naler Ebene die Teilhabe von Menschen mit Behinderung zu verbes-

sern? Welche konkreten Schritte planen Sie in den nächsten zwei bis 

fünf Jahren, um Inklusion und Teilhabe messbar zu verbessern? 

 

Thema 6: Migration 

Eine Vielzahl an Unterstützungsangeboten in Würzburg kann von Migrant*innen, 

aufgrund von Sprachbarrieren oder sozio-ökonomischen Hürden, nur schwer in 

Anspruch genommen werden. Basierend darauf wollen wir wissen:  

Frage 6.1: Halten Sie es für sinnvoll, präventive Gesundheitsangebote durch 

mehrsprachige Angebote zu vervielfältigen? Und wie sollen Stadt und 

Landkreis entsprechende Entwicklungen unterstützen? 

Frage 6.2: Welche bürokratischen Hindernisse sehen Sie für Menschen mit Mi-

grationshintergrund, die verkleinert werden können? 

Frage 6.3: Inwiefern werden Sie den Integrationsprozess - vor allem im Bereich 

Spracherwerb - unterstützen, damit Migrant*innen bestehende Ange-

bote der Gesundheitsförderung und Gesundheitsversorgung besser 

nutzen können?  
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Thema 7: Hitze und Hitzeschutz 

Vor dem Hintergrund des Klimawandels gibt es Bedarf an konkreten Maßnahmen, 

mit Hitze besser umzugehen. 

Frage 7.1: Möchten Sie bspw. an der Verfügbarkeit von Trinkwasser im Öffentli-

chen Raum ansetzen? Inwiefern? 

Frage 7.2: Wie stehen Sie zur Klimatisierung von öffentlichen Verkehrsmitteln 

und Gebäuden? 

Frage 7.3: Welche weiteren Ideen und Pläne haben Sie, den Öffentlichen Raum 

hitzefreundlicher zu gestalten? 

Frage 7.4: Welche Maßnahmen planen Sie für ältere Menschen als besonders 

hitzevulnerable Gruppe? 

 

Thema 8: Kommunale Gesundheitsberichterstattung 

Zu Beginn des vergangenen Jahres wurde der zweite bayerische Psychiatriebe-

richt veröffentlicht. Der Masterplan Prävention des Gesundheitsministeriums vom 

Herbst des vergangenen Jahres sieht für Bayern eine regelmäßige Präventionsbe-

richterstattung vor. Beide Themen haben auch regionale Komponenten und be-

dürfen einer Auswertung von Angeboten und Bedarfen auf regionaler bzw. kom-

munaler Ebene. 

Frage 8.1: Wie soll zukünftig auf regionaler Ebene eine bessere Transparenz zum 

Niveau der gesundheitlichen Versorgung und zu Entwicklungsbedar-

fen, z.B. angelehnt an die überregionale Gesundheitsberichterstat-

tung, erreicht werden? Wie sollen entsprechende Erkenntnisse trans-

parent kommuniziert werden?  

Frage 8.2: Wie sollen diese Erkenntnisse zur Gestaltung kommunalpolitischer 

Entscheidungen genutzt werden? Wie können entsprechende Erkennt-

nisse genutzt werden, um etwa besonders benachteiligte Stadtteile 

oder Gemeinden zu identifizieren und entsprechende Förderbedarfe 

und Prioritäten festzulegen? 

Frage 8.3: Wie sollten vulnerable Gruppen (z.B. ältere Menschen, Menschen mit 

Behinderung, Menschen mit Migrationsgeschichte, bildungsferne oder 

sozioökonomisch benachteiligte Menschen) in der kommunalen Ge-

sundheitsberichterstattung berücksichtigt werden?  

Frage 8.4: Haben Sie messbare Ziele zur Verbesserung der Gesundheit bzw. der 

Gesundheitsversorgung und Gesundheitsförderung in der Kommune 

für die nächsten fünf Jahre auf Basis der Gesundheitsberichterstat-

tung?  

 


